
A usgabe  wöchentlich sechsmal. Redakt ion und Expedi t i on:  J n s e r t io n S p re is  pro Spaltzeile
A b o n n e m e n ts p re is  pro Q uarta l 2 M ark  . c-, oder deren Raum 10 P fg.

incl. Postprovision oder Abtrag. Katharmmstrape 2 0 4 . Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

N " 155 Freitag, den 4. Juli 1884. II. Zahrg.

Abonnements
auf die „Thorner Presse" m it dem illustrirten Sonntags­
blatte pro Q uarta l zum Preise von 2 Mk. incl. Postprovision 
nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die Landbries­
träger und die unten genannte Expedition.

D ie Erzählung: „D e r Verschollene" von M . Gerhardt
w ird  den neuhinzutretenden Abonnenten auf Verlangen nach­
geliefert.

Expedition der „Thorner Presse".
Thorn, Katharinenstraße 204.

* Aie lehte Session des Weichstags.
M it  großen Hoffnungen sah man am 6. M ärz, als der 

Reichstag zu seiner letzten Session zusammentrat, dein Ver­
lauf derselben nicht entgegen. Am  Tage vorher hatten sich 
die Secessionisten und Fortschrittler zu einer Parte i, zu der 
der „Freisinnigen" vereinigt, welche den Stempel der fo r t­
schrittlichen Nichter'schen Opposition auf der S t irn  trug. Aus 
manchen Seiten herrschte die Besorgniß, daß von dieser Ver­
einigung sich die Nationalliberale» würden in 's Schlepptau 
nehmen lassen, andererseits schien diese Vereinigung auch fü r 
das Zustandekommen des Socialistengesetzes gefahrvoll.

Diese Befürchtungen sind glücklicher Weise trotz aller 
Anstrengungen der Freisinnigen nicht eingetroffen. D ie 
B ildung der neuen P arte i gab nicht nur den Nationalliberalen 
außerhalb des Reichstags das S ig n a l zum Sammeln, sondern 
stärkte auch das Unabhängigkeitsgefühl und das Gefühl der 
Verantwortung in ihrer parlamentarischen Fraktion, die sich, 
je weiter zum Schluß der Session, desto mehr von den 
„Freisinnigen" entfernten und gemeinsame Sache m it den- 
aul eim u n ^M c ^c h te n  welche die sociale Reform als die 

.... me und nothwendigste Aufgabe
auffassen und gesonnen sind, oie Regierung hierin kräftig zu 
unterstützen. Wesentlich diesem Unistande ist es zu verdanken, 
daß das Unfallversicherungsgesetz m it einer über Erwarten 
großen M a jo ritä t zu Stande gekommen ist.

Hat die neue Partei somit als ein Theil der K ra ft, die 
stets das Böse w ill und doch das Gute schafft, etwas positiv 
Gutes und Nützliches zur Folge gehabt, so hat sie andererseits 
das Zustandekommen einer anderen wichtigen Vorlage —  der 
Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Sozialistcngesctzes —  
nicht hindern können, obwohl sie von vornherein gerade diesem 
Gesetz in  erster Linie den Krieg erklärt hatte. D ie  Thatsache, 
daß selbst ein Theil der „Freisinnigen" schließlich dem Gesetze 
zustimmte, beweist, wie mächtig selbst noch in diesem Bruchtheil, 
wenigstens bei dieser Gelegenheit, die Scheu war, sich vollständig 
dem neuen Parteiprogramm zu unterwerfen, welches sie hiermit 
selbst als ein unhaltbares und zu gefährlichen Conseqaenzen 
führendes kennzeichneten.

D ie  Unsicherheit des Schicksals, m it der lange Zeit das 
Socialistengesetz zu kämpfen hatte, hat aber wenigstens das 
Gute gehabt, daß sie Jedem über die traurige Lage der Parte i. 
Verhältnisse im  Reichstage die Augen geöffnet hat, zumal das 
Centrum in  seinen Entschließungen unberechenbar ist. Auf

diese Lage der Parteiverhältniffe ist es auch zurückzuführen, 
daß das Pensiousgesetz und die Postdampfervorlage unerledigt 
blieben und daß die Zolltarifnovelle, die Börsensteuer und das 
Zuckersteuergesetz nicht einmal zur ersten Berathung gelangten. 
Nichts beweist so wie diese A rt von Arbeitseinstellung, wie 
unsicher sich die Parteien selbst gegenüber Fragen von prinzi­
pieller Wichtigkeit fühlten und ein wie großes Interesse sie 
daran hatt>n, dieselben nicht anzurühren: sie wollten fü r sich 
keine Entscheidung treffen, die ihnen die Wähler hätten ver­
denken können.

Ueberhaupt war die Rücksicht auf die bevorstehenden Neu­
wahlen der leitende Gedanke, der sich durch die ganze Session 
zog. I n  diesem S inne wurde besonders von „freisinniger" 
Seite a g itir t: alle ihre Reden und Anträge hatten den Zweck, 
sich M a te ria l fü r eine möglichst fruchtbare Wahlagitation zu 
schaffen. I n  diesem Gedanken mögen sie sich auch fü r die 
Niederlagen, die ihnen im  Reichstage zu The il wurden, ge­
tröstet haben. Daß sie bei den Wahlen aber bessere Geschäfte 
machen werden, darf wohl gerade nach ihren letzten Leistungen 
bezweifelt werden. I n  dem Bestreben, die Regierung um 
jeden Preis zu bekämpfen, ihr die Macht des Parlaments 
recht fühlbar zu machen und überhaupt den Kampf auf das 
Gebiet constitutioneller Parteifragcn hinübcrzuspielen, haben 
sie nicht nur der ruhigen Entwickelung an sich klarer und 
einfacher Angelegenheiten bis zuletzt Steine in den Weg ge­
worfen, sondern auch Fragen von nationaler Bedeutung in 
gehässiger und einseitig parteiischer Weise behandelt. Ueber 
den Eindruck, den ein derartiges Auftreten auf die S tim m ung 
der Bevölkerung machen muß. können sie sich nach den E r ­
fahrungen der letzten Tage wohk kaum noch einer Täuschung 
hingebe,;, —  daher auch der Versuch, ih r Auftreten zu be­
mänteln und zu beschönigen. Aber auch ihre Stellung zur 
Socialreform  und zu den Wirthschafts- und steuerpolitischen 
Fragen, worüber ein Zweifel nicht möglich ist, w ird ihnen 
kaum den erhofften Gewinn einbringen. Gerade ihre heftige 
Gegnerschaft gegenüber allen diesen Fragen hat das Interesse 
der Nation fü r diese Fragen neubelebt und fü r die bevor­
stehenden Wahlen die Lage geklärt.

D ie  Session hat m it der Frage an die Nation geschlossen, 
ob sie die „freisinnige" Bekämpfung der nationalen W irth ­
schaft«- und Socialreformpolitik, die Partei Herrschaft und die 
Bestrebungen nach Machterwciterung des um die nationale 
W ohlfahrt unbekümmerten Parlaments b illig t, oder ob sie 
auf dem Boden der nationalen Wirthschafts- und S oc ia l­
reformpolitik steht und entschlossen ist, nur solche Vertreter 
zu wählen, welche diese im  Interesse der nationalen W ohl­
fahrt und unabhängig von der Parteiwirthschaft auch wirklich 
zu fördern W illens sind. D er bisherige Reichstag hat nach 
dieser Richtung noch Vieles der Zukunft überlassen. W ir  
brauchen einen Reichstag, der m it Ernst an die Lösung dieser 
Fragen herangeht.

politische Hagesschau.
Einer sehr bitteren K ritik  werden Haltung und Lei­

stungen der Deutsch-Freisinnigen in der abgelaufenen Reichs-

> tagssession von dem „Leipziger Tageblatt" unterzogen, in dessen 
Betrachtungen zum Reichstagsschluß es heißt:

„Unter dem Eindruck, daß die deutsch-freisinnige Partei 
nicht einmal Verständniß fü r nationale Aufgaben besitzt, eben 
so wenig wie fü r die zur Bekämpfung der Socialdemokratie 
nothwendigen und nützlichen Maßregeln, t r i t t  das deutsche 
Volk jetzt in die Vorbereitungen zu den Wahlen fü r den 
neuen Reichstag ein. D ie  nationalliberale Partei kann m it 
dem Ergebniß der abgelaufenen Session sowohl im  Interesse 

! der Gesammtwohlfahrt des deutschen Volkes als auch im  
! Partei-Interesse wohl zufrieden sein. Das Fiasko der Frei- 
j sinnigen, welche m it dem Vollgefühl eines erreichten großen 
! Erfolges die Reichstagssitzung begannen, konnte nicht größer 

sein, als es heute beim Schluß des Reichstages anerkannter­
maßen ist. S ie  müssen es sich darum genügen lassen, die 
Nationalliberalen als die Urheber des neuen Stempelgesetz­
entwurfs und der Preisgcbung der Unfallversicherungs - Ge­
sellschaften anzuklagen, und beides noch dazu grundlos, während 
die nationalliberale Partei m it vollem Recht die Freisinnigen 
m it dem Zentrum fü r das Scheitern der Postdampfervorlage 

' verantwortlich macht und sie beschuldigt, daß sie das Deutsche 
! Reich schutzlos der sozialistisch-anarchistischen Bewegung über­

antworten wollte. D ie Anregung zur Einbringung des 
D ynam it - Gesetzentwurfs kann an diesen fü r die Deutsch- 
freisinnigen verständnißvollcn Thatsachen nichts ändern und 
die Wahlen werden den Beweis liefern dafür, daß die 
Deutich - Freisinnigen in der verflossenen Reichstags - Session 
die wahren und wichtigsten Interessen des deutschen Volkes 
schnöde vernachlässigt haben."

„M a n  darf getrost behaupten," äußert die „Altenburger 
Ze itung", „daß selten eine Frage in der öffentlichen Meinung 
so überaus günstig aufgenommen worden ist, als die Dampfer- 
Subvention und die Kolonialpläne unseres Bismarck. Möge 
es ihm gelingen, bald eine günstige Lösung derselben herbei 
zu führen."

Z u  S tu ttg a rt wurde der Anarchist Kunutsch wegen des 
gegen den Bankier Heilbronner unternommenen Raubmord­
versuches zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurtheilt.

D er „Köln. Z tg ."  w ird  aus P a ris  geschrieben: D ie 
über die Cholera in Toulon verbreiteten Nachrichten, welche 
der „Agence Havas" zugegangen und von dieser an die 
B lä tte r weitergegeben worden sind, ebenso die in den m in i­
steriellen B lä ttern  enthaltenen Meldungen sind sehr über­
trieben, soweit sie die von den Behörden in Toulon und 
Marseille ergriffenen Schutzmaßregeln betreffen, P rivatbriefe 
aus beiden Städten melden im Gegensatze hierzu, daß die ge­
troffenen Vorsichtsmaßregeln durchaus unzulänglich sind, zu­
m al die Desinsicirung gewisser Straßen und Gebäude, die 
auch abgesehen von der Choleragefahr einen gefährlichen 
Krankheitsherd bilden, zu langsam betrieben worden ist. D ie 
ungesunden Kasernen, in denen die Marinesoldaten unterge­
bracht waren, sind erst sehr spät geräumt worden; drei Tage 
nachdem die Regierungsblätter die Räumung gemeldet hatten, 
war diese in Wirklichkeit noch nicht erfolgt. D ie Einwohner 
von Toulon sind aufgebracht gegen die Pariser und Lyoner

s Der Verschollene.
Novelle von M . G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie  Weltverbesserer".

Nachdruck verboten.

Ich  hatte einigen Verkehr m it Künstlern, —  von meinem 
väterlichen Hause war m ir ein reges Interesse fü r die Kunst 
und ihre Vertreter eigen, —  so befand ich mich eines Abend« 
in einem kleinen animirten Kreise, wo man jeder geistreichen 
oder übermüthigen Laune unbefangen die Zügel schießen ließ, 
—  als ein M itg lie d  eine Dame einführte, eine ungarische 
G räfin  Helene Zichy, wie sie sich nannte, —  eins jener 
prächtigen Geschöpfe voll Feuer und Verve, wie die magyarische 
Raffe sie erzeugt, und Emanzipirten gehört, der uns bei unsern 
Frauen empören wurde. Helene war nicht eigentlich schön, 
aber das geistsprühende Mienenspiel, die freie Grazie der 
schlanken und doch üppigen Gestalt, die feinen Hände und 
Füße, die weiche G luth der dunkeln Augen —  S ie  können 
denken, daß sie uns in  ein paar Stunden sämmtlich to ll 
machte.

Am folgenden Vorm ittag erschien sie auf meinem Z im ­
mer. Hatte sie gestern bei allem Uebermuth eine gewisse 
angeborene Vornehmheit der Haltung bewahrt, die ihre Um­
gebung in gebührenden Schranken hielt, so sah ich jetzt das 
unglückliche, verfolgte Weib vor m ir, das mich zu seinem 
R itte r und Beschützer aufrief. —  S ie  war Waise, durch 
einen gewissenlosen Vormund sehr früh in die Gewalt eines 
rohen Gesellen von Gatten gerathen, der sie mißhandelte, und 
den sie verabscheute. Endlich war sie geflohen, hatte in B e ­
gleitung eines jungen Musikers eine Ze it lang in P aris  ge­
lebt, war aber jetzt ohne M itte l und wußte nicht mehr aus 
noch ein. Verschiedene Schritte, die sie zu ihrer Befreiung, 
zur Wiedererlangung ihres Vermögens gethan, waren bei 
ihrer Unkenntniß der hiesigen Verhältniße, ihrem mangel­
haften Deutsch, der zweideutigen A rt ihres Auftretens erfolg­
los geblieben. Von m ir verlangte sie jetzt, ich solle ih r bei- 
stehen und zu ihrem Rechte verhelfen.

Ich sah das Bedenkliche dieser Zumuthung, der ich 
übrigen» als junger Referendar gar nicht gewachsen war, wohl 
ein, und lehnte m it voller Entschiedenheit ab. A llein sie ließ

keine Weigerung gelten. I n  Thränen aufgelöst w arf sie sich 
zu meinen Füßen nieder, zog endlich einen Dolch hervor 
und drohte, sich vor meinen Angen zu tödten, fa lls  ich sie 
fallen ließe. Ich sah recht gut wie viel von ihrer Verzweifel­
ung echt, wie viel gespielt war, aber der Reiz des Abenteuers 
bestrickte mich, und ich gab nach.

Was nun folgte, können S ie  sich ungefähr vorstellen. 
Ich widmete mich den Angelegenheiten meiner Schutzbefohlenen 
m it Feuereifer, und erreichte m it der Ze it wirklich, daß ih r 
wenigstens ein Theil ihres Vermögens zugesprochen wurde 
—  allein ich erkaufte diesen Erfo lg m it meiner ganzen Z u ­
kunft. Obgleich meine Thätigkeit in ihrem Interesse nicht 
außer meinem Wege lag und m ir ein großer T rium ph meiner 
Talente schien, so vernachlässigte ich doch meine eigentlichen 
Berufsarbeiten, und sah mich gezwungen vom Examen zu­
rückzutreten, da ich nicht re if dafür war. And was schlim­
mer war — ich verfiel jenem gefährlichen Weibe allmählich 
rettungslos m it Leib und Seele. Nicht daß ich aufgehört 
hätte meine B ra u t zu lieben —  ich dachte an sie wie der 
verschmachtete P ilger im  Wüftenbrand an das wunderthätige 
Gnadenbild, zu dem er hinzieht, um seiner Sünden ledig zu 
werden, das ihn allein erlösen kann —  und das er nimmer­
mehr erreicht. Ih re  Briese blieben in dem wilden Taumel 
meiner Tage und Nächte unbeantwortet, und kam ich zur 
Besinnung, so schämte ich mich, ih r zu schreiben. Schon 
hatte ich mich gezwungen gesehen, tiefe E ingriffe  in mein 
kleines Capital zu thun und Nataliens M u tte r hatte, um es 
m ir zu erhalten, beträchtliche Vorschüsse gethan —  die ich 
Elender unbedenklich annahm. S ie  gingen m it dem Rest 
meines Vermögens hin. Ich dachte noch daran, mein Exa­
men zu machen, ich raffte mich von Zeit zu Ze it auf, von 
Scham und Reue gestachelt, — es war zu spät, Helene ließ 
mich nicht los, und ich besaß nicht mehr die K ra ft, mich 
freizumachen.

Endlich —  es ist jetzt etwa sechs Wochen her, —  erhielt 
ich einen langen ernsten B r ie f von meiner B ra u t, die ich in 
dieser Ze it nur zwei M a l, bei kurzen Besuchen, gesehen. S ie  
war nicht mehr das unerfahrene, gläubige K ind, das ich ver­
lassen, —  Jahre der Angst und des Gram s, die bittersten 
Kränkungen und Leiden, die je ein liebendes Herz getroffen,

hatten sie voll zum Weibe gereift. —  Jetzt hatten ihre Freunde 
es sich angelegen sein lassen, ih r über mein Treiben die Augen 
zu öffnen. S ie  wolle mich freigeben, schrieb sie, wenn ich 
eine Andere liebe, aber sie könne das nicht glauben, und würde 
sich nicht von m ir scheiden, so lange eine Möglichkeit vorhanden, 
mich m ir selbst und ihr zu retten. M ich wiedergewinnen wolle 
sie freudig Alles hingeben, Alles ertragen. D ie  M u tte r habe 
eingewilligt, m it ih r nach B e rlin  zu kommen, dort zu wohnen, 
denn sie wolle in meiner Nähe sein, über mich wachen, kämpfen 
m it den bösen Geistern, die mich ih r streitig machten, und 
wenn ich es wünsche, sei sie bereit, auf der Stelle mein Weib 
zu werden, fü r mich zu leben, zu arbeiten, zu entbehren — "

Herbert brach ab, ließ den Kopf zur Erde sinken und 
verbarg das Antlitz in den gekreuzten Armen.

„Und dieser B r ie f brachte Ih re n  Entschluß zur Reife?" 
fragte Arnold endlich.

„ E r  mußte w oh l", antwortete der Andere dumpf. „ Ic h  
konnte mich nicht darüber täuschen, daß die großmüthigen Pläne 
meiner B ra u t auf Sand gebaut, daß eS Nichtswürdigkeit wäre, 
ihre Zukunft an eine verlorene Existenz wie die meinige zu 
ketten, sie selbst in 's Elend zu ziehen, indem ich mich auf ihre 
Kosten zu retten suchte. A ll '  das erklärte ich ih r und bat sie 
nicht zu kommen. Ich erbat ihre Verzeihung und sagte ihr, 
daß ich, wenn dieser B r ie f sie erreichte, nicht mehr unter den 
Lebenden sein würde. Den Rest meiner Baarschaft, Alles, 
was ich noch mein nannte, ließ ich meinen Gläubigern, ver­
nichtete alle Papiere und Briefschaften, Alles, was auf meine 
S p u r führen konnte, denn ich fürchtete Demonstrationen von 
Seiten Helenens, fa lls meine Leiche aufgefunden würde, und 
wollte das Zartgefühl meiner B ra u t nicht noch nach dem Tode 
beleidigen; nicht einmal ih r B ildn iß , eine Zeile von ihrer Hand, 
behielt ich bei m ir —  und ging hierher — "

Beide versanken in Schweigen. D ie  tiefer stehende Sonne 
ergoß ihre feurigen Strahlen durch eine freie S telle der Lich­
tung, jedes Zweiglein des Gesträuchs, das aus den Wurzel« 
stümpsen abgehauener Bäume aufsproß beleuchtend, die zackigen 
Wedel der Farrenkräutcr grüngoldig durchschimmernd, die 
feinen Glöcklein des Haidekrauts rosig anhauchend, jedes H älm - 
chen hervorhebend, Käfer, Schmetterlinge und die kleinen flinken 
Spinnen aus ihren Verstecken hrrvorlockrnd. (Forts, folgt.)



B lä tte r, welche die Marineverwaltung von der Verantw ort­
lichkeit fre i zu machen suchen. D ie Verantwortlichkeit fä llt 
unzweifelhaft auf die Behörde zurück, da die Seuche durch 
eins der von Cochinchina eingelaufenen Staatstransportschiffe 
eingeschleppt worden ist. Der Marineminister hat nun, um 
die Verantwortlichkeit abzulenken, die Polemik veranlaßt, in  
welcher einerseits behauptet wurde, es handle sich nicht um 
die asiatische, sondern nur um eine sporadische Erscheinung 
der Cholera. Jedenfalls kann aber kein Zweifel darüber be­
stehen, daß in Toulon in den Kasernen fü r die M arine eine 
wahrhaft asiatische Unsauberkeit herrscht, die in den heißen 
Monaten fü r die Soldaten ebenso ekelerregend als von ver­
derblicher W irkung fü r den Gesundheitszustand ist. Der Z u ­
stand dieser Kasernen in einer S ta d t wie Toulon, deren Ge­
sundheitsverhältnisse ohnehin so kläglich sind, würde allein 
genügend sein, eine schwere Verantwortlichkeit auf die Leitung 
der M arine zu wälzen.

Aus dem Kaplande treffen kriegerisch klingende Nachrichten 
ein. I m  englischen Abgcordnetenhause hat Herr Ashley er­
klärt, daß ein Infanterie-Regiment den Befehl erhalten habe, 
sich am 26. J u n i nach Nata l einzuschiffen. Es befindet sich 
dort bereits eine Garnison von 1300 M ann. D ie  Kapregicrung 
hat eine Batterie A rtille rie  m it 80 M ann und eine Genie­
sektion hingeschickt. D er General, welcher das Kommando 
über die vereinigten Streitkräfte übernehmen soll, hat die Kap­
stadt an der Spitze von 300 M ann verlassen. E r ist bereits 
in Nata l angelangt und hat beschlossen, die Truppen im 
Reservegebict auf 800 M ann zu bringen, wovon 200 dem 
englischen Residenten Osborne zugewiesen werden. D ie  Boeren 
und ihre Verbündeten, die Usutus, werden m it bewaffneter 
Hand zurückgewiesen werden, wenn sie es versuchen wollten, 
Usibepu bis ins Reservegebict zu verfolgen M a n  sieht einem 
demnächstigen Zusammenstoß der Boeren m it den Engländern 
im  Zululande entgegen. Wollen sich die Engländer wieder 
blutige Köpfe holen?

Deutsches Weich.
B erlin , 3. J u l i  1884.

—  Gestern Nachmittag begab sich Se. Majestät der Kaiser 
nach dem Bahnhöfe und empfing dort um 3 '/, Uhr Ih re  
Durchlauchten den Fürsten und die Fürstin zu W ird  bei deren 
Ankunft in Bad Eins. Um 4 '/-  Uhr fand sodann bei S r .  
Majestät dem Kaiser im Kurhause ein D iner von 23 Gedecken 
statt, an welchem der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin nebst Gefolge, der Fürst und die Fürstin 
zu Wied und deren Begleitung, die Gemahlin des General- 
Lieutenants von Albedyll und mehrere andere Personen von 
D istinktion rc. theilnahme». —  Nach Aufhebung der Tafel 
verabschiedeten sich der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin von S r .  Majestät dem Kaiser und den 
anwesenden Höchsten Herrschaften. Abends haben Höchstdieselben 
dann Bad Ems verlassen und sich zunächst nach Wernigerodc 
begeben, von wo aus beide am nächsten Montag dann in 
Schwerin eintreffen werden. —  Heute Vorm ittag nahm Se. 
Majestät der Kaiser den Vortrag des Hofmarschalls Grafen 
Perponcher und des Vertreters des M ilitär-KabinetS  entgegen, 
und machte später eine Ausfahrt. Am Nachmittag trafen der 
König von Dänemark und der König und die Königin von 
Griechenland, aus Wiesbaden kommend, zum Besuch bei S r .  
Majestät dem Kaiser in Bad Eins ein, von wo Höchstdieselben 
am Abend wieder abreisen werden. Heute findet bei Seiner 
Majestät dem Kaiser wieder ein größeres D iner statt.

—  Es ist schon gemeldet worden, daß in dem H of­
sekretariat des Königs von Baiern wieder ein Wechsel einge­
treten ist. Herr von Pfister ist durch Hauptmann a. D . 
Gresser ersetzt worden. Ueber die Vorgeschichte schreibt man 
der „Deutsch. Neichsztg.": „D ie  Verhältnisse der Civilliste
sind seit Wochen bereits geordnet. D as thatsächliche Ver­
hältniß ist folgendes: A ls  vor 8 Zähren Hofsekretär D ü fflipp  
die Stelle eines Vorstandes der königl. Hof- und Cabinets- 
kasse niederlegte, herrschte noch eine musterhafte Ordnung. 
Unter seinem Nachfolger, welcher im Laufe von ein paar 
Zähren in unerhört rascher Carriere vom Bezirktsamts- 
Asseffor zum M inisteria l-D irector avancirte und in den Adels­
stand erhoben wurde, häufte sich eine schwebende Schuld an, 
welche zu den abenteuerlichsten Gerüchten Veranlassung gab. 
D ie Zustände waren unhaltbar und M in isteria l-D irector von 
Bürkel mußte seine Entlassung nehmen. Sein Nachfolger, 
Nechnungsrath Pfister, setzte sich zur Aufgabe, vorerst die

Steine Mittheilungen.
(B e i der S e k t i o n  e rwach t . )  Aus Klausenburg w ird 

geschrieben: Kürzlich wurde die Leiche eines Selbstmörders, 
eines Bäckergesellen, der sich den Strick als Beförderungs­
m itte l in's Zenseits gewählt hatte, in die Todtenkammer des 
Karolinen-Spita ls gebracht, woselbst bald darauf die Aerzte 
m it der Vornahme der vorgeschriebenen Sektion beginnen 
wollten. A ls  man den Todten schon ganz entkleidet und auf 
den Sezirtisch gelegt hatte, schlug der vermeintlich Todte 
plötzlich zum Entsetzen aller Anwesenden die Augen auf, hob 
die Arme und griff m it den Händen in die Lu ft. Alsogleich 
wurden alle nur möglichen Rettungsversuche angestellt, welche 
insoweit auch von E rfo lg  waren, als der Patient auf eine 
Stunde sein Bewußtsein wieder erlangte, aber auf die Be­
merkung der ihn umstehenden Aerzte, daß sein Leben vielleicht 
noch zu retten sei, m it dem Kopfe winkend verneinte. W irklich 
stellten sich bald darauf die unverkennbaren Symptome der 
herannahenden Auflösung ein, und nach zweistündigem Todes­
kampfe sank der Aermste —  nun wirklich todt —  auf seine 
Kiffen zurück.

(A m er i ka n is che  Jo u rn a l i s t e n s c h c rz e . )  Eine in 
Norwalk im Staate Connecticut erscheinende Zeitung ver­
öffentlichte zur Zeit der New-Aorker Krisis einen längeren 
Artikel m it der Ueberschrift: „E ine Norwalk-Bank in V er­
legenheit." M i t  dieser Bank war in dem Artike l eine in 
Norwalk befindliche KieSbank gemeint, doch wurde dieser ver­
meintliche Scherz von einer Anzahl Bürger falsch verstanden, 
und dieselben machten einen Anlauf auf die Norwalk-Sparbank, 
eine der ältesten Banken dort und in der Umgegend. Erst 
nachdem Einlagen im Gesammtbetrage von 25,000 bis 30,000 
D o lla rs  aus der Bank gezogen worden waren, klärte sich die 
Geschichte auf.

( E i n e  arge S ka n d a ls c e n e )  ereignete sich vor einigen 
Tagen im Pariser M ir lito n -K lu b , einem der ersten Cercles 
der Französischen Hauptstadt, wo, wie in allen Pariser Klubs, 
stark gespielt w ird. Einer der stärksten S p ie le r, Herr P  . . ,  
wurde, wie es heißt, seit einiger Ze it beobachtet. M i t  Recht

Höhe der schwebenden Schuld festzustellen und sie dann durch 
ein Annuitäten-Anlehen zu consoldiren. D ie Höhe des noth­
wendigen Anlehens bestes sich auf 8 Mi l l ionen, welche in 
achtzehn Jahren durch jährliche Abzahlungen aus der C iv il­
liste amortisirt werden sollten. M an dachte an Bleichröder 
in B erlin , und der M inister des königlichen Hauses w ar zu 
diesem Behufe vor sechs Wochen in B erlin . Bleichröder ver­
langte aber die eventuelle Haftung des Landes und die Z u­
stimmung des Landtages, Bedingungen, welche als Ablehnung 
angesehen wurden. D ie Darmstädter Bank wollte das An­
leihen negociiren ohne diese Bedingungen, aber gegen ein 
Aversum von einer halben M illio n  Reingewinn. Schließlich 
übernahmen die drei großen Münchener Bankinstitute: 
„Baierische Hypotheken- und Wechselbank", „Süddeutsche 
Bodencreditbank" und „Baierische Vereinsbank" zu gleichen 
Theilen die Schuld, forderten aber 1) daß eine jährliche 
Amortisationsrate vom Finanzministerium direct an die er­
wähnten drei Bankinstitute abgeliefert, 2) daß in dem Zinsen- 
ertrage der Clementinischen S tiftung , welche fü r die nächsten 
Agnaten bestimmt ist, ein eventuelles Faustpfand gewährt 
werde. Diese Bedingungen wurden acceptirt und deshalb 
trägt die Schuldurkunde nicht blos die Unterschrift des Königs, 
sondern auch des nächsten Agnaten, des Prinzen Luitpold, 
und des Finanzministers Niedel." Zn  Anknüpfung hieran 
theilen w ir folgende Münchener Nachricht der „Franks. Z tg ." 
m it: „Besondere m it B e rlin  und der Baierischen Hypotheken- 
und Wechselbank getroffene Arrangements haben es ermög­
licht, daß diese Woche fü r die Bauten des Königs und deren 
Einrichtung an die betheiligten Baumeister und Werkleute 
zehn M illionen M ark (?) gezahlt worden sind."

—  D ie  D irektion der Disconto-Gesellschaft bezw Herr 
Geh. Commerzienrath von Hansemann hat an den Abg. 
Bamberger die Aufforderung gerichtet, er möge seine in der 

> Budget-Commission gethane falsche Aeußerung über die B e ­
theiligung des genannten Ins titu ts  am Ankauf von Aktien der 
„Deutschen Handels- und Plantagen-Gesellschaft" außerhalb 
des Reichstages und seiner Deputirten-Privilegien wiederhole», 
so daß er fü r sie auch verantwortlich gemacht werden könne.

Breslnn, 3. J u l i.  I n  diesen Tage» sind zwei Dispense 
fü r die Breslauer Diözese angelangt und sind dadurch bis auf 
zwei alle Breslauer DiSpenSgesuche erledigt

W eimar, 2. J u li.  Seine Königl. Hoheit der Großherzog 
hat, wie verlautet, die Absicht, sich nach den Niederlanden zu 
begeben, um der Beisetzung der sterblichen Ucberreste des 
Prinzen von Oranien, seines Neffen, beizuwohnen. —  Gestern 
fand in Jena die Einführung des Staatsrathes D r .  B rüger 
als Chefpräsidenten des Thüringischen Oberlandes-GcrichtS und 
des Geh. Justizraths D r .  Herzog als Senatspräsidenten durch 
Herrn StaatSminister D r .  S tichling statt. —  Seitens der 
Fortschrittspartei ist am Sonntag durch eine Wählcrversamm- 
lung in Apolda, der der seitherige Abgeordnete des Wahlkreises 
Ausfeld und der Abgeordnete D r .  W itte beiwohnten, der 
Wahlfcldzug eröffnet worden. Beide Redner, von denen der 
erste sich zur Wiederannahmc des Mandats bereit erklärte, 
suchten das Verhalten ihrer Partei zu rechtfertigen und trugen 
besondere Mäßigung zur Schau. D ie  anwesenden Sozia l­
demokratin griffen sie lebhaft an, D r .  W itte namentlich wegen 
seiner Abstimmung fü r das Socialistengesetz. D ie  Ver­
sammlung erhielt dadurch einen so stürmischen Charakter, daß 
sie geschlossen werden niußte.

Weimar, 3. J u l i  Se. Königliche Hoheit der Großherzog 
hat auf B itten  des Vorstandes das Protektorat des Allgemeinen 
evangelisch protestantischen MissionS-Vereins angenommen.

Aus Thüringen, 30. J u n i. A u f dem Jagdschloß „F rö h ­
liche W iederkunft", unweit der kleinen Saalstadt Kahla, er­
folgte, wie der „F r . Z tg ."  geschrieben w ird , in  diesen Tagen 
die Aussöhnung der Königin M arie  von Hannover m it ihrer 
Tochter Prinzessin Friederike, die an den Baron von Pawel- 
Rammingen vermählt ist. D ie Entfremdung zwischen der 
Königin und der Prinzessin war durch eben jene Heirath ent­
standen. D ie Versöhnung zwischen M u tte r und Tochter ist 
in erster Linie den Bemühungen der Prinzessin Therese, 
Schwester der Königin, zu danken. Dagegen scheinen der 
Herzog von Cumberland und die Prinzessin M arie  sich noch 
nicht wieder m it ihrer Schwester auf den früheren Fuß ge­
stellt zu haben.

Dresden, 2. Ju n i. D ie  Königin von Sachsen ist heute 
früh von Brennerbad hier eingetroffen und wurde vom Könige 
auf dem Bahnhöfe empfangen. Nach kurzem Aufenthalte be-

oder Unrecht halte man ihn des Falschspielen« im  Verdacht. 
V o r einigen Tagen, als er eben eine Karte hielt, hatte ihn 
ein anderes Klubmitglied, Herr K  . ., heftig am Arme gepackt 
und zu ihm gesagt: „Aber S ie  stehlen ja, mein H e rr!"  —
„D a s  ist eine In fa m ie !"  soll Herr P . geschrien haben, „und 
S ie  werden m ir Rechenschaft geben." —  „Ic h  stehe zu Ih re n  
Diensten," habe Herr K. erwidert, „aber unter der Bedingung, 
daß S ie  zwei ehrenwerthe Männer finden, die Ihnen als 
Zeugen diene» wollen." M an trennte sich, Tags darauf aber 
begab sich Herr P ., der nicht seine Zeugen stellen konnte, nach 
der Börse, wo er Herrn K. zu finden wußte, und traktirte 
ihn rücklings m it Stockschlägen Herr K. soll bei der Ge­
richt-behörde geklagt haben.

( M e r k w ü r d i g e  T r i n k g e f ä ß e . )  D ie Becher und 
Pokale, deren man sich im  16. Jahrhundert bediente, zeigten 
oft die eigenartigsten Formen und Gestalten. D ie  wunder­
lichste Darstellung war den Zechfreunden die liebste, und 
deshalb gab es wohl kaum einen Gegenstand, der nicht als 
Modell zu einem Trinkgefäße benutzt wurde. S o  äußert ein 
Schriftsteller jener Zeiten: „Heutigen Tages trinken die 
Weltkinder und Trinkhcldcn aus Schiffen, Windmühlen, 
Laternen,Sackpfeifen, Schreibzeug?», Büchsen, S tiefe ln, Krum m - 
hörnern, Weintrauben, Gockelhähuen, Affen, Pfauen, Mönchen, 
Käuzen, Schwänen, Straußen re " Daß diese Bemerkung 
keineswegs übertrieben ist, mögen einige Beispiele der „ T .  R ."  
beweisen. D er Goldschmied Albrecht Krauß in München fertigte 
um das Jahr 1560 „am vast schönes Trinkgeschirr, einen 
Tannenzapfen vorstellend", an. Ferner beschäftigte sich der 
Goldarbeiter Johann W ilhelm  Hahn in Schweinfurt m it der 
Herstellung von Bechern, die nicht minder originell waren. 
D ie  ziemlich plumpe Pokalform des Bechers ruhte auf einem 
hohen Fuße, an dessen Kranze sich sechs runde Oeffnungen 
befanden. Diese Löcher waren die Mündungen kleiner P i-  
stolenläufe, welche sternförmig zusammengehend in  der sogen. 
Schwanzschraube endigten. Sobald nun aus diesem Becher 
eine Gesundheit getrunken wurde, entluden sich mittelst eines 
sinnreichen Mechanismus die sechs Pistolenläufr. Eben so

gaben sich beide Majestäten, wie das D r .  I .  meldet, nach 
P illn itz

Wilhelmshaven, 1. J u l i.  D ie  Glattdecks-Korvette „V ic to ria "  
wurde heute Morgen in Dienst gestellt.

F rankfurt a. M „  2. J u li.  Wie der Frankfurter Zeitung 
aus Bad Soden von heute gemeldet w ird, ist der seit längerer 
Ze it m it seiner Fam ilie daselbst zur Kur sich aufhaltende 
russische General G raf E. von Totleben gestern gestorben. 
Derselbe war seit längerer Ze it sehr leidend.

Metz, 29. Ju n i. Das zu einer zwölftägigen Uebung 
einberufen gewesene lothringische Landm ehr-Bata illon  wurde 
gestern nach Beendigung der Uebung, welche m it einer V o r­
stellung des Bata illons vor dem betreffenden Vorgesetzten 
schloß, aufgelöst und die Mannschaften in ihre Heimath ent­
lassen. D ie Mannschaften waren aus den lothringischen 
Landwehrbezirken zusammengezogen; die Zah l der in dem 
form irten Landwehrbataillon befindlichen Altdeutschen w ar 
äußerst gering. Außer einer größeren Zah l von Landwehr- 
Offizieren waren diesem B ata illon  auch Offiziere der Linie 
beigegeben, von denen inan nur anerkennenswerthe Aeußerungen 
über die alten lothringischen Soldaten hört; besonders her­
vorgehoben w ird dabei, daß sich die D isc ip lin  bei den 
Lothringern m it großer Leichtigkeit handhaben lasse und die­
selben sowohl im Dienst wie außer Dienst durchweg ein 
tadelloses Benehmen zeigen. Es besteht keinerlei Schwierig­
keit im Verstehen der deutschen Commandos sowohl als auch 
der in deutscher Sprache vorgetragenen Instruktion ; die Leute 
haben das Deutsche fast ausschließlich während ihrer zwei- 
bis dreijährigen D iens tM  unter der Fahne erlernt. Hierbei 
sei noch erwähnt, daß viele dieser alten Soldaten sich in 
ihren Heimatysorten oder in der nächsten Nachbarschaft be­
stehenden Kriegervereine» angeschlossen haben.

Fried, ichshnfen, 1. J u l i.  Heute Nachmittag ist, wie der 
Schwäbische M erkur m ittheilt, die Königin von Württemberg 
m it den Prinzessinnen O lga und Elsa zum Sommcraufenthalt 
hier eingetroffen und von S r .  Majestät dem Könige am Bahn­
höfe empfangen worden. — Ueber die Generalstabsreise unter 
Führung des Generalfeldmarschalls Grafen von Moltke erfährt 
das genannte B la tt, daß dieselbe am 20. August in der Um ­
gebung von Frciburg beginnen soll. D er Gang der General­
stabsreisen ist zwar zu Voraus nicht festgestellt, doch ist zu 
vermuthen, daß sich die bevorstehende Reise in nordöstlicher 
Richtung nach Württemberg hereinziehen wird.

Anstand.
Wie», 3. J u l i  B e i der gestrigen Wählerversammlung 

in Leopoldstadt, in welcher Professor Süß seine Kandidaten­
rede fü r den Landtag hielt, kam es zu mancherlei Skandalen. 
E in tschechischer Zuckerbäcker, der, als von der Partei der 
vereinigten Linken die Rede war, das W ort „S chw ind le r!" 
die Versammlung rief, wurde an die Luft gesetzt. D ie  an­
wesenden Klerikalen und Tschechen erklärten sich gegen Süß. 
dessen Wiederwahl jedoch trotzdem .
—  I m  Verein fü r G e su r 'l,Z .^ rcg e  Iprach gestern Professor 
B illro th  über Cholera. E r sagte, die Cholera in Toulon 
habe m hr als nöthig Besorgnisse hervorgerufen; er glaube, 
daß die Gefahr auf ihren derzeitigen Hcerd werde beschränkt 
bleiben. E r habe manche Cholera Epidemie mitgemacht und 
sei gegen ihre Schrecken abgehärtet. D ie  Frage sei dabei 
immer nur eine Geld-und Wasserfrage.

Haag, 2. J u li.  Wie der „Jndopendence belge" aus dem 
Haag gemeldet w ird , hat die niederländische Regierung bereits 
einen Gesetzentwurf vorbereitet, welcher die Vormundschaft der 
jungen Thronerbi» Hollands regelt. D er Königin Emma 
soll die Vormundschaft über ihr Töchterchen übertragen werden. 
Z u r Seite w ird ihr ein Vermundschaftsrath gestellt, bestehend 
aus dem Vicepräsidcuten des Staatsraths van Reenen, dem 
Staatsminister und früheren M in ister des Auswärtigen Amte«, 
Grafen Lynden von Sandcnburg und dem Deputirten Baron 
Schimmelpenninck v. d. Oye.

P aris , 2. J u l i.  Nach dem offiziösen Pari«  betrüge die 
Indem nität, welche die französische Regierung von China fü r 
die Verletzung des Vertrages von Tien-Tsin zu verlangen 
gewillt ist fünfhundert M illinen  Franken. D ie  hiesige leitende 
Presse spricht sich überhaupt in  sehr bestimmten Tone bezüg­
lich der Genugthuung aus, welche Frankreich von China er­
langen müsse. D ie  militärischen Operationen gegen Lang- 
son dürften vorläufig jedoch suspeudirt bleiben, da zahlreiche 
Fälle von Sonnenstich m it tödtlichen Folgen die französischen

merkwürdig war das Trinkgcfäß eines Würzburger Domherrn. 
I n  dem Fuße des Pokals befanden sich kleine Kammräder, 
die durch ein Uhrwerk aufgezogen wurden und den Becher, 
der die Gestalt einer Jungfrau darstellte, fortbewegten, wenn 
man denselben auf die Tafe l stellte. Alle jene Trinkgefäße 
wurden jedoch durch einen Pokal übertroffen, den Kaiser 
Ferdinand I.  dem S u ltan  S o lim an schenkte. Dieser auS 
reinem Golde gearbeitete und m it Edelsteinen reich verzierte 
Becher war so schwer, daß er von zwei M ännern getragen 
werden mußte. E in  im Inne rn  des Gefäßes angebrachte» 
Uhrwerk schlug die Stunden und zeigte den Lauf der Sonne, 
so wie den Wechsel des Monde« an.

(Deu tsches B i e r  i n  P a r i s . )  D ie  „V ille  de P a ri» ", 
das Pariser Gemeideblatt, veröffentlicht einen fü r einen der 
größten deutschen Industriezweige höchst bemerkenSwerthen 
A rtike l: über das B ie r und die Bierbrauereien, und w ir  lassen 
hier die interessantesten Stellen folgen: „S e it  einiger Ze it hat 
sich das deutsche B ie r buchstäblich der S tadt P aris  bemächtigt, 
es kommt meistens auS Elsaß und aus München, aus letzterer 
S tadt besonders. W ir können es dreist behaupten, ohne fürchten 
zu müssen, Lügen gestraft zu werden, daß vorher niemals solch 
große Quantitäten von B ie r verbraucht wurden. Rechnet man 
alle öffentlichen Lokale zusammen, in welchen B ie r verabreicht 
w ird , in Theatern, Conzerthäusern, auf Bällen, in den CaföS, 
Gasthöfen, Weinschenken u. s. w., so kommt man zu der an­
sehnlichen Zahl von ungefähr 25000. N im m t man nun im 
Durchschnitt hundert Bock (Schoppen) täglich fü r jedes Eta­
blissement, was gewiß nicht zu hoch gegriffen ist, so beläuft 
sich der tägliche Konsum auf 2500000  Bock, was bei 30 
Cent. pro Bock gerechnet, die runde Summe von 750000 
Francs ausmacht. Nach einer im  Jahre 1870 von der Handels­
kammer in  P a ris  vorgenommenen Aufnahme gab es damals 
in der Seinestadt allein 43 Brauereien, die ungefähr 700 
Arbeiter beschäftigten. Seitdem hat sich aber diese Zah l be­
deutend erhöht. D ie  Produktion hat demnach in  demselben 
Verhältniß zugenommen; dieselbe erreichte im  Jahre 1870 den 
Werth von 11 M illionen  und stieg im  letzten Jahre bi» aus



Truppen heimgesucht haben und die jetzige Jahreszeit ein 
weiteres Vorgehen nicht rathsam macht. —  D ie  Cholera- 
Nachrichten lauten im  Ganzen besser und beruhigender. Nament­
lich der letzte Bericht des D r .  Rochard, Generalinspektors 
des Gesundheitswesens der M arine , aus Toulon, läßt die 
S ituation als eine günstigere erscheinen. Auch aus Marseille 
lauten die Meldungen nicht schlimmer. I n  P aris  ist der 
Gesundheitszustand gut. Kein Cholerasall ist bis jetzt hier 
konstatirt. Das Ober-Gesundheitsamt hat heute seine I n ­
struktionen festgestellt. Dieselben werden an alle Präfekten 
versandt und veröffentlicht werden. —  Maueranschläge künden 
heute an, daß das Nationalfcst in P aris  stattfinden wird. 
D ie  Revue w ird wirklich in drei Abtheilungen und an drei 
verschiedenen Orten in P aris  angehalten werden.

P aris , 3. J u l i.  Eine Verfügung des Polizei-Präfektcn 
ordnet an, daß alle Reisenden und Gepäckstücke aus Gegen­
den, die von der Cholera heimgesucht find, ehe dieselben P aris  
betreten, innerhalb der Bahnhöfe einer Desinfektion unter­
worfen werden.

Marseille, 3. J u li.  S e it gestern Abend sinddrei Cholera- 
Todesfälle vorgekommen. —  Gestern fand hier eine Versamm­
lung von Aerzten und Pharmazeuten statt. D er Vorsitzende 
erklärte, daß die Beunruhigung der Bevölkerung unbegründet 
sei, da die Sterblichkeit durchaus nicht die Zahl überschreite, 
welche bei E in tr itt  der starken Hitze die gewöhnliche sei. —  
M a n  glaubt Grund zu der Annahme zu haben, daß verschie­
dene in der letzten Ze it vorgekommene Todesfälle irrthümlich 
der Cholera zugeschrieben worden sind. — D ie  städtischen 
Behörden haben beschlossen, von der Illu m in a tio n  am 14. 
d. M ts . Abstand zu nehmen und die dadurch freiwerdenden 
M itte l der nothleidcnden Bevölkerung zuzuwenden.

Rom, 2. J u li.  D ie  Kammer hat sich vertagt. —  Das 
Journa l Fanfulla w ill wissen, daß der Papst an der B ron- 
chitiS erkrankt sei und in der letzten Nacht einen ziemlich 
starken A nfa ll von Asthma gehabt habe. —  D er allgemeine 
Gesundheitszustand ist im ganzen Königreiche ein sehr guter. 
—  D ie  im  Lazareth zu B entim ig lia  als choleraverdächtig in- 
ternirte Person befindet sich wieder wohl.

London, 3. J u li.  Nach einem Telegramm der D a ily  
News aus Assuan vom gestrigen Tage verlautet daselbst, daß 
eine Abtheilung der Aufständischen in einer Stärke von 
12 000 M ann Dabbeh eingenommen und die dortige Garnison 
und die Einwohner, etwa 3000 Personen, niedergemetzelt hätte.

Krovinzial- Nachrichten.
^  Culrnsee, 3. J u li.  (F eue r. V e rsch w u n d e n .) I n  der 

Nacht zu Sonntag ist die der Gutsherrschaft zu Narvra gehörige 
Ziegelei niedergebrannt. D ie Entstehung deS FeuerS ist bis jetzt 
unbekannt. —  Vergangenen Sonnabend schickte die Landarme 
Lewandowska zu Kunzendorf ihren 7jährigen Sohn aufs Land 
um einem dort beschäftigten Arbeiter das Vesperbrot zu bringen. 
Das Kind ist aber bis heute nicht zurückgekehrt, sondern 
auf eine unerklärliche Weise verschwunden und trotz der angestellten 
Nachforschungen nicht zu ermitteln. Der Schmerz der Betroffenen 
ist grenzenlos. Es ist leicht möglich, daß dies Kind in ein 
Roggenfeld gerathen ist und nun dort bis zur Ernte schlummert.

A u s  dem Kreise M arienw erder, 3. J u li.  ( Z u r  Lage 
der U eberschw em m ten.) Der Wasserstand der Weichsel sinkt 
weiter, die überflutheten Länderstriche treten allmählig hervor und 
die umfangreiche Arbeit der Abschätzungen w ird in nächster Zeit 
beginnen können. D ie Verluste sind ungeheure; man w ird nicht 
zu hoch greifen, wenn man sie fü r den Kreis Marienwerder auf 
mindestens 400 ,000  M ark beziffert. D ie Gesammtzahl der Ge­
schädigten w ird in zwei Kategorien zu trennen sein; in  solche, die 
durch die verheerenden Fluthen Alles verloren haben, und in solche, 
die, obwohl auch sie durch die Überschwemmung schwer getroffen 
worden sind, doch noch größere wirtschaftliche Widerstandsfähig­
keit besitzen. Der ersten Kategorie nachhaltig beizuspringen, w ird 
hauptsächlich Aufgabe der privaten Woblthätigkeit sein, und es 
mag zur Beseitigung mancher Zweifel hierbei ausdrücklich hervor­
gehoben werden, daß die auf diesem Wege aufkommenden Beträge 
lediglich zu vorbehaltlosen Unterstützungen, nicht zu Darlehnen 
Verwendung finden sollen. Der zweiten Kategorie der von dem 
UeberschwemmungSunglück Betroffenen, d. h. also denjenigen, 
welche trotz größerer Verluste doch noch immer in besserer Lage 
sich befinden, werden voraussichtlich aus dem sogenanuten Ueber- 
schwemmungsfonds Darlehne bewilligt werden können. E in  A n ­
trag, durch welchen dieses ermöglicht werden soll, ist, wie w ir  
hören, bereits vor einigen Tagen von dem Herrn Regierungs­
präsidenten dem Herrn M in ister eingereicht und gleichzeitig das 
Ersuchen gestellt worden, auS den vorhandenen M itte ln  eine größere

15 M illionen  Francs, gewiß eine ungeheure Summe fü r uns, 
die w ir  das B ie r  nur außer der Mahlzeit und Abends trinken. 
W ie w ir  schon oben bemerkt, liefert Deutschland den größten 
Theil des in Frankreich konsumirten Bieres. D ie  aus München 
gesandten Fässer sind besonders in der warmen Jahreszeit so 
zahlreich, daß die Ostbahndirektion sich gezwungen sah, Spezial- 
züge fü r den B iertransport einzustellen und werden diese Züge 
„ I ra in s  äe b ioro" benamst. Zuerst gab es nur regelmäßig 
einen solchen „ I r a in  äo biere" per Woche; gegenwärtig aber 
giebt eS m it Ausnahme des Sonntags einen „^ ru in  äo b io rs" 
regelmäßig täglich. Diese Bierzüge kommen von Straßburg 
in neunzehn Stunden d. h. um 3 Uhr früh m it der Ostbahn 
hier an, wo den Empfängern ein besonderer Q u a i fü r die 
Ausladung des angekommenen B ieres angewiesen worden ist. 
D ie  Adressaten stehen dann schon m it ihren Fuhrwerken wartend 
bereit, um die fü r sie bestimmten Fässer sofort nach der Z o ll­
abfertigung in Empfang zu nehmen; um 8 Uhr morgens ist 
Alles weggeschafft. Jeder dieser Züge führt uns durchschnittlich 
200000 Liter B ie r  zu."

(S c h la u h e it . )  Z u  dem in P a ris  verstorbenen Baron 
James von Rothschild kam einst ein Geschäftsfreund und klagte 
ihm sein Leid. E r habe auS Gefälligkeit einem Attachä 25,000 
Francs geliehen, besitze keine Q uittung, der junge D iplom at, der 
sich jetzt bei der . . . .  schen Gesandtschaft in  Konstantinopel be- 
fände, ^gäbe auf keine Mahnung eine Antwort. Jedes M itte l, 
wenigsten- eine Q uittung von ihm zu erhalten, sei vergeblich ge­
wesen. „Wissen S ie  was, lieber Freund", meinte lächelnd der 
Krösus, „schreiben S ie  ihm einen M ahnbrief und drohen S ie  
ihm m it Klagen, wenn er Ihnen die 100,000 Francs, die er 
sich von Ihnen geliehen, nicht sofort zurückzahle." Und richtig! 
M i t  wendender Post t r if f t  ein B rie f deS Attache ein: „M e in  
H e rr! W ie können S ie sich erlauben, mich um 100,000 FrancS 
zu mahnen, da S ie  m ir doch nur lumpige 25,000 Frcs. geliehen 
haben! . . . "  D er M ann hatte seine Q uittung, der Fuchs war 
in  die Falle gegangen.

Summe u konä8 pe räu  zu bewilligen. Der Kreistag w ird gleich­
falls um einige Tausend M ark für die Ueberschwemmten ange­
gangen und die Niederschlagung der Kreis-Communalabgaben für 
die-betroffenen Bezirke in Antrag gebracht werden. Nicht genug­
sam kann anerkannt werden, daß eS in Folge der Bemühungen 
des Herrn Landraths gelungen ist, das sämmtliche Vieh der Ueber- 
schwemmungsbezirke in den Ställen und auf den Weiden nicht 
geschädigter Besitzer unterzubringen, bis ausreichend Futter be­
schafft werden kann und daß dadurch jenen armen Leuten ihre 
größte Sorge abgenommen worden ist. Jetzt handelt es sich in 
erster Linie um die fortgesetzte Versorgung der Bedürftigen m it 
Lebensrnitteln und um schleunige Beschaffung von Saatgut zum 
Anbau von Feldfrüchten für den Herbst. Hierzu ist, wie wieder­
holt bemerkt, das thatkräftige Eintreten der Privatwohlthätigkeit 
nothwendig, und an diese nochmals zu appelliren, ist der Zweck 
dieser Zeilen.

Jastrow , 1. J u li.  (G e w itt-e r .)  Während die Hitze heute 
einen so hohen Grad erreichte, daß eS selbst in den Stuben kaum 
erträglich war bereitete sich im Westen ein gewaltiges Gewitter 
vor. Dasselbe zog in der dritten Nachmittagsstnnde herauf und 
soll in der Zamborster Feldmark großen Schaden angerichtet haben, 
indem es Hagel auf die der Reife entgegengehenden Getreidefelder 
gesendet hat. Der hiesige Bäckermeister und Fuhrherr Knickhöfel 
befand sich etwa 5 Kilometer von hier entfernt auf dem Felde 
beim Mergelfahren. Während er das eine Gespann leitete, folgte 
ihm sein Knecht m it dem zweiten. Plötzlich fuhr ein so gewal­
tiger Blitzstrahl herab, daß K. fast betäubt wurde. A ls  er sich 
nach kurzer Zeit wieder erholt hatte, bemerkte er, daß die Pferde 
nebst Knecht hinter ihm an der Erde lagen. D ie Pferde waren 
völlig todt, der Knecht dagegen zeigte noch einige Lebenszeichen. 
Derselbe ist sogleich nach dem hiesigen Krankenhause gebracht, und 
soll an Armen und Beinen blau unterlaufene Stellen haben. I n  
Bezug auf die Heilung der Beine soll die ärztliche Behandlung 
bereits erfolgreich gewesen sein, wogegen der Verunglückte die 
Arme noch nicht zu rühren vermag. D a sich aber in letzteren 
Schmerzen gefunden haben, dürfte die Hoffnung auf Wiederher­
stellung nicht ganz ausgeschlossen sein.

E lb in g , 1. J u li.  ( J a h re s b e r ic h t  de r K a u fm a n n - 
schaft.) Der in der gestrigen Sitzung der Kaufmannschaft ver- 
theilte Jahresbericht beklagt von Neuem, daß eine Besserung iu 
der Lage unseres Handels nicht eingetreten ist, wogegen bei der 
Industrie eine aufwärtsgehende Entwickelung konstatirt werden 
kann. ES heißt dann in dem Bericht: „D ie  Schifffahrtsstraße 
der Nogat befindet sich noch immer in dem trostlosen Zustande 
der Verflachung, in  welchen sie durch die seitens des StaatS aus­
geführte Strom regulirung gerathen ist. Das Fahrwasser hat sich 
so verflacht, daß die Nogat als Schifffahrtsstraße kaum noch zu 
betrachten ist." M i t  Rücksicht hierauf w ird  die Ausführung der 
Weichsel-Nogat-Regnlirung nach Projekt 1 —  Coupirung und 
Kanalisation der Nogat —  und eine weitere Vertiefung deS 
Elbinger Fahrwassers bis auf 4 Meter gefordert, wodurch nament­
lich der Schichau'schen W erft die Möglichkeit gegeben würde, 
größere Seeschiffe herzustellen, während gegenwärtig nur ein Schiff 
von 1700 Tonnen Tragfähigkeit in  einem Tiefgänge von 3,1 
Meter in  unbeladenem Zustande als größtes vom Stapel hat 
laufen können. Das genannte Etablissement beschäftigte am Ende 
des vergangenen Jahres 1794 Arbeiter und hatte im Laufe 
desselben JahreS u. A . 33 Locomotiven, 8 Seedampfer, 8 F luß ­
dampfer, 43 Dampfmaschinen fertig gestellt, während gegenwärtig 
n. A. 3 Seedampfer, 6 Torpedoboote, 4 Flußdampfer, 3 com- 
plette Betriebseinrichtungen für Zuckerfabriken im  Bau sind. F ür 
die Neufeldt'sche Blechwaarenfabrik, welche 212 Arbeiter beschäf­
tigte, bildet Süddeutschland, speziell Nürnberg für Neufeldt'sches 
stumpfkantiges Blechspielzeug nach wie vor den Hauptmarkt, wäh­
rend für Wirthschaftsartikel Amerika bedeutendere Aufträge gab. 
Von den übrigen Fabriken ist in  erster Reihe die Loeser und 
Wolffsche Cigarrenfabrik in erfreulicher Entwickelung begriffen. 
Obgleich im  Jahre 1683 640 Arbeiter 175,500 Kilogramm 
Tabak zu zwanzig M illionen Cigarren verarbeiteten, war der 
Bedarf doch noch immer unverhältnismäßig größer als die P ro ­
duktion der F irm a.

Königsberg, 2. J u li.  (N e u e r R e g ie ru n g s b e z irk .  
S e lb s tm o rd .)  D ie Errichtung eines Regierungsbezirks in Allen- 
stein soll, wie die „K . H . Z ."  hört, schon im Jahre 1885 eine 
Thatsache werden, und zwar w ird man die neue Centralbehörde 
voraussichtlich in dem Allensteiner Schloß unterbringen. —  D er 
Particu lier und ehemalige Bäckermeister S .  lebte sorgenfrei, aber 
seit dem vor acht Jahren erfolgten Tode seiner G attin  sehr ver­
einsamt in seinem Grundstück in  der Königsstraße und war, be­
reits hoch betagt, seines Lebens satt. Heute Morgen fanden ihn 
andere Hausbewohner in seiner Gartenlaube erhängt. Der Tod 
war augenscheinlich schon vor mehreren Stunden erfolgt, so daß 
Wiederbelebungsversuche nutzlos gewesen wären.

Goldap, 1. J u li.  ( S c h la g a n fa l l . )  E in  dem hiesigen 
Bataillon zugehörender Füsilier, der stark erhitzt und ermattet von 
einer anstrengenden Dienstübung heimgekehrt war, wurde, jeden­
falls in Folge unvorsichtiger plötzlicher Erkältung, von einem 
Schlaganfall getroffen und gab nach wenigen M inuten seineu 
Geist auf._____________________________________

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn , 4. J u l i  1884.

—  (E in fü h ru n g .)  Heute wurde der an Stelle des Herrn 
Kreissekretärs Grünberg nach hier berufene Kreissekretär Totzeck 
aus Schlochau durch den Herrn Landrath Krahmer in sein neues 
Amt eingeführt.

—  (Ü b e rs c h w e m m u n g .) D as Wasser der Weichsel ist 
nunmehr nahezu wiederum  sein natürliches Bett zurückgetreten. 
WaS man vorausgesehenHhatte, ist eingetroffen. D ie  Felder sind 
m it einer mehrere Z o ll hohen Schicht Schlick bedeckt und das 
Getreide ist nur noch zur S treu brauchbar. An einzelnen tiefer 
gelegenen Stellen steht auch noch Wasser, welches nicht ablaufen 
kann, und von der Sonne aufgetrocknet werden muß, was dem 
Gesundheitszustände nicht sehr zuträglich sein dürfte. Bei Czarnowo 
soll doch ein M ann sein Leben verloren haben. Derselbe kann 
aber, nach dem, waS erzählt w ird, nicht als ein Opfer der Ueber- 
schwemmung gelten, denn er wollte seine Fertigkeit im  Schwimmen 
zeigen, schwamm in den bei Czarnowo gemachten Durchschnitt 
hinein, verwickelte sich in dort treibendes Heu und ging unter, 
weil er am Schwimmen behindert war. Auch zwei kleine Fisch­
ottern fielen dem Strome zum Opfer. S ie  wurden wahrscheinlich 
von den alten weggetrieben und gefangen. S ie  scheinen sich aber 
in  ihrer Gefangenschaft bei Herrn Deichhauptmann M arohn in  
GurSke sehr wohl zu gefallen.

—  (W ie n e r S ä n g e r.)  I n  der nächsten Woche vom 
Sonntag ab beginnend werden die Wiener Tanz- und Costüm-

Sänger, welche zur Ze it in  Bromberg gastiren, auch hier im 
Garten des Schützenhauses Vorstellungen geben. W ir  haben es 
hier m it einem wirklich geschulten Operettenpersonal unter 
Leitung des Herrn Kapellmeisters Leopold John zu thun. Aus 
dem Programm, welches durch Anschlag und Zettel noch im E in ­
zelnen veröffentlicht werden wird, sind uns besonders N r. 1 
„H a llo h ", Wiener Walzer, gesungen von 6 Damen im  Wiener 
Wäscherinnenkostüm, N r. 5 „A m  Wörther See", Kärntner Walzer 
für gemischten Chor, vom ganzen Personal im Kärntner Bauern­
kostüm gesungen und N r. 9 Finale „Gondellied" und Serenade 
aus der Strauß'schen Operette: „E ine Nacht in Venedig", ge­
sungen von einem Herrn und dem ganzen Chor der als neapoli­
tanische Fischerknaben gekleideten Damen, hervorzuheben. Zum  
Schluß kommt eine Posse zuvor noch ein Wiener Tanz „ Ic h  
mach Alles m it" ,  welchen 6 Damen im Kostüm (kleine Kinder) 
vortragen. Es w ird noch besonders hervorgehoben, daß alle diese 
Vorstellungen durchaus decenter N a tu r und von aller F rivo litä t 
frei sind.

—  (K ö n ig s  schießen.) W ie w ir soeben erfahren, errang 
die Königswürde Herr Bäckermeister Rose-Mocker. Erster R itte r 
wurde Herr Bäckermeister Schnitzker und zweiter R itte r Herr 
Klempnermeister Kotze.

—  (V ie h  m a rk t.)  Auf dem gestrigen Viehmarkt soll viel 
Vieh aus der Niederung verkauft worden sein.

—  (W a rn u n g .)  Fast alle Aerzte, die ihre Thätigkeit an
die Krankenlager kleiner Kinder geführt hat, werden schon m it der 
Unsitte zu kämpfen gehabt haben, daß den Kindern m it Zucker 
gefüllte Gummipfropfen, am Hinteren Ende m it einem Korkstöpsel 
verschlossen, in den M und gesteckt werden, um sie zu beruhigen 
und am Schreien zu verhindern. Es kann gar nicht genug darauf 
hingewiesen werden, wie gefährlich diese Gummipfropfen sind. 
Dieselben geben nicht allein zu allerlei Magen- und Mundkrank­
heiten Anlaß, sondern können auch in  den Schlund hineinge- 
rathen und zum Erstickungstode führen. A ls  warnendes Beispiel 
geben w ir  die folgende Nachricht aus BreSlau wieder: „D ie  in
der Tauentzienstraße wohnende Arbeiterin Zahn hatte, während 
sie in ihrer Wohnung m it dem Reinigen von Wäsche beschäftigt 
war, ihrem Pflegekinde, dem 11 Monate alten Mädchen Anna 
Anders, einen m it Zucker gefüllten und an der offenen Seite 
durch einen Korken verschlossenen Gummisaug - Pfropfen in den 
M und gegeben, um das in  Folge des Zahnens kränkliche Kind 
zu beruhigen. A ls  das Mädchen nach einer Weile plötzlich still 
wurde, eilte F rau Zahn sofort an die Wiege, um nach der Kleinen 
zu sehen. S ie  vermißte bald den Gummipfropfen und nahm zu 
ihrem Schrecken wahr, daß das Kind den Propfen in den Schlund 
hineingezogen habe. Ih re  Anstrengungen, denselben herauszuziehen, 
blieben leider erfolglos; sie begab sich deshalb m it dem Kinde 
eiligst nach der Diakonissenanstalt Bethanien. A ls  sie dort an­
langte, war der Tod des KindeS in  Folge Erstickung bereits ein­
getreten; die in  der Krankenanstalt vorgenommenen Wiederbe- 
lebungsversuche blieben erfolglos._______________________________

Mannigfaltiges.
Hagen i.  W ., 24. J u n i. (8 ie  tru n s it  ^ lo r ia  m u n ä i.)  

Gestern wurden auf dem hiesigen Amtsgericht 650 Aktien der 
früheren „Waggonfabrik auf Aktien Westphalia" öffentlich meist- 
bietend als M aku la tur versteigert. D ie Aktien waren s. Z . m it 
L 200 Thalern em ittirt worden, repräsentirten also einen ursprüng­
lichen Werth von 39 ,000 M k., das Meistgebot betrug eine M k., 
wofür sie weggegeben wurden. D ie versteigerten Aktien waren 
nicht zur Ausgabe gelangt!

M r  die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.
Telegraphischer Börfen'Bericht.

B erlin , den 4. J u l i .__________
I 3 7/84. 4 7./84.

Fonds: fest.
Rufs. B a n k n o te n ................................ 204— 70 204— 90
Warschau 8 T a g e ................................ 20 4— 55 2 0 4 - 4 5
Rufs. 5 0 / 0  Anleihe von 1877 . . 97 97
Poln. Pfandbriefe 5 V<, . . . . 62— 20 62— 20
Poln. Liquidationspfandbrlefe . . 5 5 — 90 5 5 — 90
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o  - - - 102— 10 102— 10
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 101— 70 101— 70
Oesterreichische Banknot en. . . . 167— 60 167— 75

Weizen gelber: Ju li-August . . . . 169— 50 171
Septb.-Oktober ................................ 173 174
von Newhork lo k o ................................ 97 97

Roggen: loko ............................................ 150 151
J u l i ......................................................... 149 — 70 150— 75
Juli-August . . . . . . . 148— 75 149— 50
Septb.-Oktober ................................ 147 147— 50

R ü bö l: J u l i ................................................... 52— 50 52 — 60
S ep tb .-O ktobe r...................................... 52— 40 5 2 — 20

S p ir itu s :  l o k o ............................................ 50— 80 51— 10
J u li> A u g u s t............................................ 51 51
August-Septb............................................ 51— 30 51— 40
S ep tb .-O ktober...................................... 5 0 — 40 5 0 — 70

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 4. J u li 1884.

Es wurden bezahlt sür 1000 Kilogramm :
W e i z e n  tranfit 115—123 pfd. . . ' ...............................  145— 175 M .

„ inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6  pfd. . . . .  1 6 5 -1 7 0  „
,, „ gesunde Waare 126— 131 pfd. 170— 180 „
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd.................................  1 7 0 -1 7 5  ..
„ „ gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd...........................  1 8 0 -1 8 5  „

R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8 p fd .............................................. 1 3 0 -1 3 5  „
1 1 5 -1 2 8 p fd  ................................... 135 -1 43  „

„ inländischer 1 1 5 -1 2 8 p fd .............................................  1 4 3 -1 4 6  „
G e r s t e ,  russ isch e.................................................................  120— 150 „

„  in lä n d is c h e ..............................................................  1 2 5 -1 6 0  „
E r b s e n ,  F u tte rw a a r e ............................................................  135— 145 „

„ Kochwaare . ..........................................................  150— 175 „
V i k t o r i a - E r b s e n ............................................................  170—200 „
H a f e r ,  russischer....................... ; .......................................  120— 142 ,

„  in ländischer.................................................................. 135— 150 „
K l e e ,  rother pro C e n t n e r .......................................................  3 0 — 50 „

„ w e i ß e r ......................................................................... 3 5 — 70 „

K ö n i g s b e r g ,  3. Ju li. Spiritusbericht P r. 10.000 Liter pLt. 
ohne Faß matter. Zufuhr 160000 Liter, gekündigt 130000 Liter. —  
Loko 50,50 M  Termine: pr. J u li 50,50 M .__________________________

""" Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 6. J u li:

I n  der neustädtischenrevangelischen Kirche:
Vorm ittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 ' / ,  Uhr.
Vormittags 11V2 Uhr: Militärgottesdienst Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Nachher Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe.

I n  der altstädtischen-eoangelischen Kirche:
Vormittags 9 '/ ,  Uhr: Herr Pfarrer Jacobi Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche: 
vorm ittags 9 Uhr: H err Pastor Nehm.



Donnerstag den lO .J u lid .J . ,  
Vorm ittags 10 Uhr

steht Termin im  Gasthofe Ostrometzko
an behufs Verpachtung der Obstgarten-Nutzung
in  Ostrometzko und Neptowo. 300 Mk. 
Bietungs-Kaution erforderlich.

Das Wentamt Ostrometzko.

M  Sängers» per Thor«
stehen zum Verkauf

zu zeitgemäßen Preise«
ca. 100 ,000  S t. Mauersteine

1. Klasse.
ca. 2 0 ,0 0 0  S t. Dachsteine, 
Rüstern und Eichen-Nntzholz, 

desgleichen Stämme, 
Kloben und Rundstubben.

I .  A l s i g l s r
Am  30. v. M ts . ist bei m ir eine 

,  Tafel m it 9 Stück Rundholz m it
unkenntlichen Zeichen angeschwemmt. Eigen­
thümer kann solche bei m ir in  Empfang nehmen.

Lrauso, Gr.-Nessau
bei Schirpitz.

-> oo -< xxxxxxx>  o o  o o  ^OOOOOOOO OOOOc»

Sophs auf Lsger.

I " .  L Ä I " V ^ i 6 8 6 )  

Tapezier «. Dekorateur,
Gerstenstraße Nr. 97 

und Araberstraße Nr. 189
empfiehlt sich bei vorkommen- 
denReparaturen von Polster- 
möbel zur gefälligen Beach­
tung.

Matratzen mit Stahlfeder 
 ̂ von 20 Mark ab.

H y p o t h e k e n  
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/ ,  V» 
auf 5— 15 Zahre unkündbar pa ri V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V, V, inkl. Amortisation
und '/ .  V» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V a lu ta  und zurückzahlbar in  baarem Gelde.

v. Movsr, Gr.-Orsicha«
_________________ b. Schönsee Westpr.______

Schwarjwälder Lodenstoffe
Sommer- und Winterwaare» 

Huntingcloth» Kirsay und Bnckskin.
Sparsamem Haushalt können unsere ker­

nigen Lodenstoffe Huntingcloth, Kirsay und 
Buckskin, 130 bis 140 ein breit, ä M . 60, 
bis M . 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieselben eignen sich in hohem Grade 
fü r  dauerhafte Kleidungsstücke und besitzen 
dabei das Aussehen eines kleidsamen Buckskins. 
Besonders fü r Leute, die vermöge ihres Be­
rufes sich in W ind und Wetter aufhalten 
müssen, sind unsere Stoffe ungemein zu em­
pfehlen. Jedes beliebige M aß w ird  abgegeben. 
Muster werden franko versandt.

SsdrüSsr voU, Tuchfabrikanten, 
in Villingen, im  badischen Schwarzwald.
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Bad Flinsberg
in Schlesien.

526,4 Meter hoch, offen vom 1. M a i. —  B is  
5. J u n i cr. niedrige Preise. Beste Berg- und 
W a ld lu ft. Treffliches Trinkwasser, Eisenquellen, 
M oor, Fichtennadeln zu Bädern und Einath- 
mungen, Brausen und Douchen. Kräutersaft, 
Mölke, Wasserbehandlung. Klimatische und 
Jnha la tions-Kur fü r konvaleszente und suspekte 
Äthmungsorgane, Keuchhusten. Eisenbahn­
station Greiffenberg i. Schl. —  Prospekte 
gratis durch die Bade-Verwaltnng.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei V. vomdrovssti.

V o r v o v
Recht sanwa l t

Oulmss«
Frankfurt a. M .

liö tv l clu s io rll,
in  Nächster Nähe der Bahnhöfe. C ivile Preise. 
Neue Besitzer: S iv rb L llv r  L  L a ra .

FürHals-uudLungen-
leidmdk

ist das im M . Jacob'schen Verlag in 
Wüstegiersdorf erschienene Buch von dem 
Spezial-Arzt D r. meä. Michaelis in W a l- 
denburg

Hals- o. Lungkn-Diätetik
im  Spiegel der pathologischen Entwicke­

lungsprozesse.
M it  12 Abbildungen.

P re is 4 M ark
sehr zu empfehlen. Dasselbe wurde von 
den bedeutendsten Zeitungen sehr gut 
recensirt.

Z u  beziehen durch jede Buchhandlung, 
wie auch direkt von der Verlagshandlung 
gegen Einsendung des Betrages.

H ier vorräthig in  der Buchhandlung
von k a k o v iv L .

<2n meinem Hause Paulinerbrückstraße 386b 
sind mehrere Wohnungen billig  zu vev- 

miethen.________  kirnst LobvartL.

L t L b l k s e w M  L Iv K v Iv i.
Einem hochgeehrten Publikum  der S ta d t Thorn und Umgegend zur ergebenen Anzeige, 

daß ich das bisher von Herrn stvNLSi geführte Etablissement Ziegelei am heutigen Tage 
übernommen habe. Es w ird  stets mein Bestreben sein, m ir in jeder Hinsicht die Zufriedenheit 
sowie das W ohlwollen meiner verehrten Gäste zu erwerben.

Z u r Eröffnung findet Sonntag den 6. d. Mts. ein

W M - Ertra-MMär-Loncert -W U
statt, gegeben von der Kapelle des 61. Regiments. Hochachtnngsvoll

Osvsr tzvivli.

Neues Restaurant.
H ierm it beehre ich mich bekannt zu machen, daß ich J o h a n n is s t r a ß e  2 0 1  ein

kostsursnt

N o t h r n f r
D ie an der Weichsel gelegenen Niederungs-Ortfchaften Ostrometzkoer Steinort. 

Thorner Steinort. Schloßkämpe, Klein Kämpe. Striesan. Groß Kämpe. 
Mosgowin und Raffa sind vor einigen Tagen durch die Weichsel-Ueberschwemmung in  so 
furchtbarer Weise mitgenommen worden, daß wohl m it Recht behauptet werden kann, daß die 
Mühen und Sorgen, sowie der Fleiß eines ganzen Jahres i n e i n e r  Nacht f a s t  v o l l s t ä n d i g  
v e r n i c h t e t  s i n d .  —  S e it Jahren stand sämmtliches G ras und Getreide nicht so schön, 
wie gerade in diesem Jahre. —  Es sind nicht allein die Wiesen unter Wasser gesetzt und 
dadurch das Futter fü r das Vieh, sondern es ist auch die ganze Ernte an Getreide, Kartoffeln 
und sonstigen Früchten vollständig vernichtet worden. —  D ie genannten Gemeinden sind arm, 
—  Keiner ist ohne drückende Schulden und ist daher das Elend groß; die Noth w ird  noch 
dadurch vergrößert, daß

1. die Ueberschwemmung erst jetzt gekommen ist, und es daher den unglücklichen Gemeinden 
in  Folge so später Jahreszeit benommen ist, nochmals zu ackern und zu säen, und

2. daß durch Vernichtung aller Futtervorräthe die einzelnen Gemeinden genöthigt sein 
werden, ihren Viehbestand zu verringern, wodurch dann die Einnahmen auf lange 
Jahre hinaus geschmälert werden. —

Die Unterzeichneten gestatten sich daher, sich an die M ildthätigkeit der Mitmenschen zu 
wenden und um Unterstützung zur Linderung der Noth der unglücklichen Gemeinden zu bitten, 
sei es in baarem Gelde, S aat- und Brodgetreide, Eß- und Futterfrüchten, —  auch erklären 
w ir  uns hierm it bereit, die Liebesgaben anzunehmen und zu vertheilen.

Ostrometzko» den 28. J u n i 1884.
von lllvvllLlodvll-Lolwlldorll, M ajoratsherr und Erbtruchseß.

M a r io  v o n  S o d iin d o ro , geb v o n  L o d llo d to n . v lo s o , Pastor. L tisst, Amtsvorsteher.
v a n  L lv v d v n , Rentmeister._____________________________

m it Mittagstisch in  und außer dem Hause eröffnet habe.
Um geneigten Zuspruch bittend, empfiehlt sich hochachtungsvoll

I ' .  k a ts o k i.
WM- Selbstfahrer. -HM

offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn» in großer Auswahl» verkauft zu den billigsten Preisen

O rü n ä s r'8  Wagenbauanstalt,
T h o r  « .

Neues verbessertes

L r M a n t - V lL l lL - k lL t t ü I
(1 Eßlöffel genügt auf /, Pfd. Stärke)

dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner 
Alättmetßode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 P f.
H.äoIk L la js r ,  I t w r u ,

U  Niederlage beiHrn.Apoth. k. Llotovsstl in Gollnb u. st. klytstovssti in Schönsee.

O f f e r t e
fü r die Herren Gutsbesitzer und Gewerbetreibende.

D a ich im Laufe dieses Sommers meine

laudwirtlffchastlichr Maschinenfabrik
aufgebe, so empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf:

Dreschkasten jeder Größe, m it Riemen- und Räderbetrieb, Roßwerke und Strohschüttler, 
eins. und dopp. Ringelwalzen, Häckselmaschinen m it und ohne Hebevorrichtung, Getreide­
reinigungsmaschinen, amerikanische Pferderechen, Nübenschneider und Malzquetschen zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen, 

da die Vorräthe in diesem Jahre geräumt werden sollen.
Sodann verkaufe ich sämmtliche Werkzeuge und Maschinen, a ls : 

eine transportable Dampfmaschine neuester Konstruktion von 4— 5 Pferdekräften, Kopf- 
und Drehbänke, Richtplatten, Schleifsteine, Hobelmaschinen, Schraubstöcke, Ambosse, 
Blasebälge, überhaupt alle zur Maschinenfabrik erforderlichen Geräthe, inkl. Ladekrähne 
und Winden.

Endlich offerire ich:
eine bedeutende P artie  eichene Bohlen und B retter 4 " , 3 " , 2 ' / , "  und 1 '/ , "  stark, ganz 
trocken und vorzügliche Waare, sowie ca. 250 eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3 " und 2 '/ , "  stark.

Jede gewünschte Auskunft w ird  brieflich oder mündlich ertheilt.
M arienburg, den 12. J u n i 1884. N , u ä v 1 k  ? 1 1 l L U

Dr. kkkrsnll'8 Zooldsllv-Knstsltvn in Oolbsrg
erweitert äurob unä Arosson bioubnu,

8inä um 20. Nui oröllnot.
I'ünkprooontiKtz Loolbääor!

WDk" ktznsion kür Linäsr! (Grosses I^OAirlwus! 'M E
virigironckô orrto äerWnstulton: LroispbMIcus, Lunitätsrutb, Oberstabsarzt a.O. Dr. dldtLvl.

____ LreisvusäarAt Dr. k. Lsdrvllck.
WWW t  ,  n u l l  » W >

iveräen in reiner Qualität emplbblen. — Prospekte auk IVunseb gratis.
k s R tL e r: A l a r t m  ^ o b ia 8 .

Ein gut erhaltenes
P i a n i n o

ist zu verkaufen bei_______ L. katvolll.

Ersschränke»
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.
______________ ck. Varüavkl, Thorn.
Qt. Annenftraße 179 Belle-Etage 
»p 1. Oktober d. I .  zu vermiethen.

vom
/A m en  Raum, welcher sich zu einer Werk- 
^  stätte eignet, von sofort zu miethen gesucht. 
Näheres in  der Exped. d. B l.

8oliiitrvngartsn.
Morgen Sonnabend» den F.Ju1i1884
Militär-Concert

ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 
Regiments N r. 11.

Z u r Aufführung kommen u. A .:
1. Cavatine etM isererea.d.Op.: „Troubadour"
2. Fantasie a. d. O p .: „Tannhäuser" rc.

Anfang 7' , Uhr Abends.
Entree 20 P f von 9 Uhr ab 10 P f. 

__________V . Liuds, Kapellmeister.

Schützeilhans—Thorn.
^  Auch bei ungünstiger W itterung "
Sonntag, den 6. Juli 1884

Gastspiel
der Wiener

Tanz- u. Costüm-Zänger
7 Damen, 4 Herren

B ille ts  im  Vorverkauf bei Herrn Lonerixnski 
a 50 P f.  Fam ilienbillets ä 3 Personen 1,20 
M . Abends an der Kasse ä Person 60 P f. 

Fam ilienbillets ä 3 Personen 1,50 M .
Lllkavß prLviso 8 vbr. "WU

Hochachtungsvoll

IHtztl. vr. kisvnr,

Kartoffel-Lchiilmester
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

4. Varffavstl, Thorn.
D w ei große, schone Wohnungen 1. Etage, 

sowie eine geräumige Wohnung 3. Etage, 
Schülerstraße 410, pr. 1. Oktober zu verm.
E ^ n e  Wohnung, 4 Zinnner, frd l. Küche und

Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen. 
Näheres Gerechtestraße 93/94.
M ie  Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermiethet 
^ ___________________Lehrer 0 .  VllllSvd.
O  Stuben, Küche m it Zubehör zu vermiethen.
^  U Uallsod.

Täglicher Kalender.

Visa I., Gonzagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 M ark.

1884.
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D ie Nummer 135, 137 und 
150 der „Thvrner Presse" 
kaust zurück die Expedition.

Dr»Ä und Verlkg von L. Do«rro«Dk1 in Lhorn.


